
VERTIKALE VERDICHTUNGSFORMEN
IM WOHNBAU

Vorlesung Wintersemester 2022/23
GEORG BÖHM





vertikales szenario In Hong Kong 2003 (photo georg böhm) 

INHALT 
1. Historischer Überblick

2. Phänomene, Utopien, Kunstprojekte

3. Typologien

4. Wiener Wohnhochhäuser, neue Projekte, 
Industrialisiertes Wohnen - Plattenbau

5. Leseliste, Literaturhinweise

3 





0. Intro

Gelitln: ,,Percutaneous Delights• Im PS1 In New York, 1998 
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Bela Kadar, Entwurf für ein Hochhaus, 1925 
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Roehampton estate, Leslle Martin, Benett, Matthew, London County 
Councll, 1952-59 
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Walden 7, Ricardo Bofill Taller de Architectura 1970-
75

Die expressive Fassadengliederung verleiht den extrem langen 

Fronten eine eigene Rhythmik und verfremdet die Masse der 

Kleinstwohnungen zu einer plakativen Monumentalität. 

Der Bau repräsentiert wie kaum ein anderer den Typus der 

sogenannten „Superblocks“, die von der sozialdemokratischen 

Gemeindeverwaltung 1924 bis 1934 bevorzugt errichtet wurden. 

Das gesamte städtische Wohnbauprogramm dieses Jahrzehnts 

umfasste 60.000 Wohnungen, deren Akzeptanz und Ausstattung 

mit zentralen und sozialen Einrichtungen jedem internationalen 

Vergleich standhält. 

Ab 1988: Sanierung der Wohnungen (40% der Wohnungen 

verfügen heute über eine Zentralheizung), Einbau von Liften, 

Verbesserungen und teilweise Zusammenlegungen der Wohnun-

gen. Originalgetreue Wiederherstellung der Farbgestaltung. 

Ricardo Bofill, Taller de Architectura: Walden 7

Barcelona 1970 - 75

Walden 7 ist der Name, den die Mitarbeiter des „Taller de 

Architectura“ ihrem auf dem Gelände einer alten Zementfabrik 

außerhalb Barcelonas errichteten Wohnkomplex gaben. 

Die Kontestationen der sechziger Jahre bilden denn auch 

den Hintergrund, vor dem die Gruppe um Ricardo Bofill ihre 

Konzeption fand. Absicht war ein ganz auf sich bezogenes 

Quartier zu schaffen, das von seiner feindseligen Umgebung 

inmitten der Industrie abgeschnitten war, das ein Leben für sich 

führen könnte: also keine Einpassung, sondern Leben in der 

Industrielandschaft. Mit Walden 7 konnten sie die Vorstellung 

vom „totalen Raum“ - einer „ville dans l`espace“ - verwirklichen, 

in dem innere und äußere Räume gleichwertig sind und folglich 

gleichwertige architektonische Bearbeitung erfahren müssen. 

Die erste Etappe umfasst 360 Wohnungen, angeordnet in 16 

geschossigen Türmen, die auf halber Höhe ausbauchen und 

vier Patios umklammern. Vom Aufzugsturm in der Mitte der 

Anlage führen Laubengänge und Brücken zu den verschieden 

großen Wohnungen. Das Erdgeschoss mit seinen Läden dient 

der Infrastruktur des Hauses, ebenso die Dächer mit Schwimm-

bädern und Solarien. Die Außenhaut aus tonfarbener Keramik 

steht im Gegensatz zu der stark farbigen Plattenverkleidung der 

Patios und gibt dem durchlöcherten Umriss eine Einheitlichkeit, 

die sich gleichzeitig gegen die chaotische und unpersönliche 

Umgebung absetzt.

(Adolf Max Vogt, Architektur 1940 - 1980, Propyläen 1980)

Bofill setzt sich mit der kleinsten Einheit in der Gesellschat aus-

einander und definiert diese nicht als Familie, sondern als das 

Individuum. So entstehen Einheiten von zumindest 30m², die mit 

infrastrukturellen Einrichtungen ausgerüstet sind. Diese lassen 

sich dann zu einem Cluster zusammenfügen.

Walden 7, Ricardo Bofill Taller de Architectura 1970 
- 75









Wolfgang Tschapeller und Michael Wallraff, Studie für bestehende große 
Skelettbauten 1999 
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Siegfried Theiß, Hans Jaksch: Herrengasse 6 - 8 
1930 - 32 

Siegfried Theiß, Hans Jaksch: Herrengasse 6 - 8 
1930-32 
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4. Wiener Wohnhochhäuser, neue Projekte, Industrialisiertes 
Wohnen - Plattenbauten

4.1. Geschichte der Wiener Wohnhochhäuser: 

4.1.1 Wohnhochhaus Herrengasse 
Siegfried Theiss, Hans Jaksch 
1930 - 32 

Hochhaus mit 235 Wohnungen. Theiss und Jaksch entwarfen 
eine 9-geschossige Blockrandbebauung mit einem 16-geschos­
sigen Hochhaus an der Ecke zur Herrengasse. Diese Partie tritt 
über der Ladenzone hinter die Bauflucht zurück und wirkt so als 
separater Baukörper. 
Die drei Staffelgeschosse über seinem Hauptgesims gipfeln in 
einem doppelstöckigen gläsernen Aufbau, der ein Aussichtscafe 
war. Ab dem 12. Geschoss wurde abgetreppt, wodurch 
Terrassen entstanden. Die Sockelzone ist schwarz verglast. 
Reduziertes Formenrepertoire, das Haupttreppenhaus ist ein 
verglaster Halbzylinder. Staatlich geförderter Bau, wobei die 
Wohnungen - die Hälfte davon war für Alleinstehende gedacht - 
ziemlich teuer waren. 
Konstruktion: Stahlskelettbau auf einer 2,5 m dicken 
Stahlbetonfundamentplatte. 

"Die Bezeichnung „Hochhaus" wurde schon während der Bauzeit 
angezweifelt, für die Wiener ein Grund mehr, darauf zu behar­
ren. Der Stahlskelettbau mit 16 Geschossen bildet das Eck einer 
Blockrandbebauung mit zwei Höfen, die sich mit der 
Haupt­gesimskante an die Gassenprofile hält. Der Eckturm ist ab 
dem 12. Geschoss abgetreppt, die letzten beiden dienten als 
Cafe
(aufgelassen). Wenn man von einigen großstädtisch-markanten 
Details absieht - wie etwa der zerstörten Rundvitrine Ecke 
Herren/ Fahnengasse - so beherrscht die stringent 
durchgehal­tene Fenstertüren Fassade die Physiognomie des 
Hauses. Die aus den Mitteln der Bundesbauhilfe errichtete 
Anlage enthält, neben den Geschäftslokalen im Erdgeschoss und 
der darüber­liegenden Büroetage, 120 Familien-Wohnungen und 
105 sehr unterschiedlich große „Junggesellenwohnungen". Das 
Stahl­skelett steht auf einer 2,50 m dicken 
Stahlbetonfundamentplatte und ist mit Hohlziegeln ausgemauert 
und mit Korkplatten isoliert. Die Art der städtebaulichen 
Einbindungund die Gunst der Lage lassen den Bau im Stadtbild 
kaum in Erscheinung treten, so dass die Diskussion über den 
neuen Haustyp in der Innenstadt vertagt wurde. Das Hochhaus 
gehört zweifellos zu den interes­santeren Wiener Bauleistungen 
der frühen dreißiger Jahre". 
(Friedrich Achleitner. österreichische ArcMektur) 
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Organisation, wie Gemüsegärten, Festwiesen, Wellnessbereiche 

und Sauna am Dach, Kinderspielplätze und introvertierte Loggien 

(vertikale Gärten), bereichern die Wohnoase.

Städtebauliches Prinzip:

Der Blockrand wird definiert durch eine niedere Bebauung, 

die als Patiohäuser für das Kindertagesheim und 

Gemeinschaftsflächen genutzt wird. Diese Bebauung könnte 

auch so flexibel dem Straßenraum zugeordnet werden, dass,

entsprechend dem sich entwickelnden Bedarf, Geschäftsflächen, 

Werkstätten etc. möglich sind. Die höheren Baukörper sind von 

diesem Rand zurückgerückt. Der südliche Baukörper liegt mittig, 

sodass die Anrainer durch die Höhe weder beschattet, noch in 

ihrem Ausblick eingeschränkt werden. 

Alle Baukörper gegen die Straßenräume liegen nicht über der 

möglichen Höhenumrisslinie.Für den mittleren Baukörper war die 

Bedingung für ein einfaches Widmungsverfahren, nicht über die 

Bauklasse V zu gehen. Dies ist mit der nun festgelegnen Höhe 

von 26m + 5m gegeben.

Ausbildung der Baukörper

Die Konfiguration der Baukörper wird aus der Optimierung von 

Kontext, Lichteinfall, Sichtbezügen und Funktion entwickelt.

Die plastischen Baukörper werden durch die Terrassierungen, 

Einschnitte und die vorragenden Veranden gegliedert. Die 

Verschneidungen und Einschnitte strukturieren die innen lie-

gende Erschließung und schaffen als Mehrwert vielfältige 

Gemeinschaftsbereiche unterschiedlicher Größe. Die Fenster 

sind im Raster so versetzt, dass sie flexibel den Anschluss von 

Trennwänden ermöglichen. Durch den verschobenen Versatz 

der Fenster in den Geschossen wirkt die Fassade flächig.

Die Fenster fungieren damit als Muster, das die plastische 

Volumetrie der Gebäude stärkt.

Struktur der Wohnungen:

Das Prinzip der Grundrisse basiert auf einem einfachen 

Modulsystem, das bei gleichem Rohbau die Aneinanderreihung 

vielfältiger Grundrisstypen ermöglicht. Die Struktur der 

Wohnungen mit tragenden Außenwänden und Mittelwänden 

ermöglicht in Längsrichtung ungehinderte Flexibilität. Es kön-

nen die verschiedenen Wohnungstypen, aber auch verschie-

dene Grundrisskonfigurationen eingesetzt werden. Der offene 

Grundriss ermöglicht auch die Einbettung von Arbeitsbereichen 

unterschiedlicher Größe und Zuordnung.

Die Erschließung in Haus A und C fungiert in ihrem 

Zusammenwirken mit den integrierten Freiräumen auch als 

stockwerksbezogene informelle Kommunikationszone.

Terassenhaus Buchengasse, Rüdiger Lainer + Partner
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Freiraumkonzept:

Das Grundstück wird durch die Baukörper und die Freiräume 

in öffentliche, halböffentliche und private Zonen unterteilt, die 

mit ihrer großen Nutzungsvielfalt auch ein Angebot für ein 

abwechslungsreiches Freiraumkonzept darstellen: die Patios 

mit Pflanzbereichen und die Veranden mit den Pflanzentrögen. 

Die Dachlandschaft bietet als fünfte Fassade jedem Gebäude 

ein spezielles Angebot an Pflanzbeeten, Festwiesen und 

Wellnesszonen - also „City Farming“!

(Text: Lainer und Partner)

4.2.4 Wohnen am Park

Architekten: PPAG architects ZT GmbH

Fertigstellung: 2009

Projektbeschreibung: 

Im Zuge des Ausbaus des ehemaligen Nordbahnhofgeländes 

entsteht entlang der Vorgartenstraße / Höhe Rudolf Bednar Park 

der 10geschossige Wohnbau „Wohnen am Park“. 

Der Wohnbau folgt keiner eindeutigen Typologie. Auf ein 

Regelgeschoss wird verzichtet. Der Größe des Hauses wird 

mit Kleinteiligkeit und Vielfalt begegnet. 274 Wohnungen 

ordnen sich gemäß ihrer Charakteristik im Gefüge: park-/

südseitig siedeln monoorientierte Geschosswohnungen, stra-

ßen- /nordseitig werten Maisonetten mit internen 2geschossi-

gen Lufträumen die benachteiligte Lage auf. An besonderen 

Stellen im Haus teilen durchgesteckte Wohnungen den zentralen 

Erschließungsgang in unterschiedliche Abschnitte, die sowohl 

pragmatische Brandabschnitte, als auch Zonen der Orientierung 

und Nachbarschaft innerhalb des Wohnriesen sind. Ein dunkler, 

monotoner Mittelgang wird vermieden, stattdessen entstehen 

Orte und Räume zum wieder Erkennen: der 2geschossige 

Luftraum vor der Wohnungseingangstür, die Doppelstütze im 

sich aufweitenden Gang, der abknickende Gang (mit angren-

zenden Einlagerungsräumen auf der Etage) zur Straßenfassade 

mit Ausblick! So werden hausintern Subgemeinschaften 

gebildet. Kein Abschnitt gleicht dem anderen: nicht nur die 

mögliche Tapete / Wandgestaltung dient der Identifikation, 

sondern die Architektur selbst impliziert eine räumliche Vielfalt. 

Der Gangbereich vor der Wohnung wird zum gemeinsamen 

Vorzimmer der Nachbarschaft.

wap Wohnen am Park, ppag Architekten
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Das Erdgeschoss bleibt weitestgehend nutzungsfrei und ist somit 

ein großzügiger, offener Ein- und Durchgang zum Park mit über-

dachten Spiel- und Sportplätzen. Die Erschließung des Hauses 

erfolgt über 4 Stiegenhäuser.

Im 1.Obergeschoss, sowie auf dem Dach wird die gesamte 

Länge des Hauses erfahrbar: der zentrale Gang verbindet hier 

alle Stiegenhäuser und ermöglicht Zugang zu den Fahrrad- und 

Kinderwagenabstellräumen, den gemeinschaftlich genutzten 

Waschküchen, sowie dem zweigeschossigen Kinderspielraum 

und hausinternen Mehrzwecksraum. Weiterhin sind im 

Erdgeschoss ein Hausbetreuungszentrum, sowie im obersten 

Geschoss eine Sauna integriert. 

Das Dach ist öffentlich begehbar, eine ausgestreckte 

Dachterrasse, die die Länge des Hauses von 190m ausnutzt, lädt 

zum Spazieren und Ausblicken ein.

Das Haus bringt seine innere Organisation zum Ausdruck, seine 

Statik, seine Wohnungstypologie und deren Erschließung. Die 

großformatigen Öffnungen (Maisonetten) zur Strasse eröffnen, 

verglichen mit den konventionellen Fenstergrößen zum Park 

(Geschosswohnungen), eine Diskussion über den tatsächlichen 

Maßstab des Hauses. Der jeweilige Blick verwirrt den Betrachter 

ob der tatsächlichen Geschosszahl und Größe des Hauses. 

Die technisch-materielle Ausformung folgt den Gegebenheiten 

des sozialen Wohnbaus. Die Robustheit des Ansatzes (die 

Räumlichkeit) ist entscheidend.
(Text: PPAG)

weitere Beispiele:

4.2.5 Mountain Dwellings, Kopenhagen

Architekten: BIG/JDS

Fertigstellung: 2008

4.2.6 Linked Hybrid, Beijing, China

Architekten: Steven Holl

Fertigstellung: 2009

4.2.7 Interkulturelles Wohnen, Wien

Architekten: Frötscher Lichtenwagner

Fertigstellung: 2013

wap Wohnen am Park, ppag Architekten
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���.�Industrialisiertes Wohnen - Plattenbau

������ Geschichte der Vorfertigung/Schlaglichter

- Präfabrikation beginnt spätesten mit der Herstellung des

ersten Ziegelsteins

- gegen Ende des 18. Jahrhunderts in England Vorfabrikation

von Gusseisenteilen: von Abraham Darby‘s - Ironbridge nahe

Shrewsbury bis hin zum Kristallpalast der Weltausstellung

1851 (Errichtungszeit nur 9 Monate!)

- 1815 gründete Thomas Cubitt in London die erste Baufirma

mit Handwerkern verschiedener Gewerke in festen

Lohnverhältnis

- Dymaxion House Project 1927 Fuller (für Massenproduktion

gedacht)

- Wachsmann und Gropius gründeten 1941 „General Panel

Corporation“ wohl erste fast vollautomatische Fabrik zur

Herstellung vorfabrizierter Bauelemente  (Fertigteilhäuser)

- bis 1945 war die Bauindustrie „arbeitsintensiv“ - danach

Veränderung hin zu kapitalintensiv, Gründe: die technische

Entwicklung, der zunehmender Mangel an ungelernten

Arbeitskräften und Fachkräften und Zunahme des sozialen

Wohnbaus und öffentlichen Siedlungsbaus - Vorfabrikation

minimiert Arbeit vor Ort

����2. Definition für Industrielle Bauweise

Industrielle Bauweise ist die Montage vorfabrizierter Standard-

elemente am Bauplatz nach einem bestimmten System in  

Trocken bauweise.

����3. Geschichte des Bauens mit Betonfertigteilen

Bisher bekannte Erstanwendungen von Betonfertigteilen:

Land Jahr       Fertigungsort   Montageort Anwendungsgebiet

Häuser aus Stampfbeton
F       1830       Marssac           Wohnhaus Unbewehrter Beton 
F       1867       Paris Rue         Daumesnil Stampfbeton 
D       1870      Schwaben         Bahnwärterhäuschen  Stampfbeton 
D       1872/75  Lichtenberg       Victoriastadt               Stampfbeton 

Betonhäuser aus Betonblöcken
Eng    1832      London Brighten Betonblöcke 
USA   1837      New York          Staten Island Betonblöcke 
D       1910/11   Henningsdorf    AEG Siedlung            Schlackenbetonsteine 
D       1926/27  Frankfurt/Main   Praunheim Großblockbauweise 



Wohnhäuser/Großplatten 
Eng 1878 London Paris/Weltausstellung System Lascelles 

USA 1918 New York Forest Hili System Atterbury 

Holl. 1923/25 Amsterdam .Betondorp" System Atterbury/Bron 

D 1926/27 Baustelle Berlin-Friedrichsfelde Patent Bron 

DDR 1952 Ludwigslust Zickhusen 1. Nachkriegsbau

Amsterdam Watergraafsmeer sog . .,Betondorp" (Betondorf): 
- rund 2000 Häuser, davon rund die Hälfte in 10 verschiedenen

Betonsystemen
- im Patent Bron 1923-1925
- 151 Wohnungen in Großtafelbauweise
- Architekt Dick Greiner

Berlin-Friedrichsfelde sog. Splanemannsiedlung: 
- 138 Wohnungen in Großtafelbauweise
- Idee und Entwurf von Martin Wagner mit Wilhelm Primke
- Bauzeit 1926-1927

Frankfurt Siedlung Praunheim: 
- Blockbauweise
- Architekten Ernst May und Herbert Boehm
- Bauzeit 1926 -1929

4.3.4. Plattenbau (DDR) 

- 1952 erster Bau aus Großplatten nach 2.Weltkrieg
- mit Entstalinisierung in UdSSR auch in DDR Abrücken vom

.,sozialistischen Klassizismus"
- 1955 Erste Baukonferenz der DDR, Motto: ,.Besser, Schneller und

Billiger Bauen"
- ab 1957 bereits Fließfertigung in einem ortfesten Plattenwerk
- 1959-61 weitere Standardisierung und Entwicklung
- insgesamt rund 2,2 Mio WE in Wohnungen aus Betonfertigteilen,

davon 1,45 Mio in Plattenbau

Entwicklung der verschiedenen Bauweisen: 

Blockbauweise 
zwischen 1958-1990 

ca. 150 Elemente/WE 

ca. 0,6 WE/Schicht 

Streifenbauweise 
zwischen 1958-1990 

ca. 65 Elemente/WE 

ca. 0,9 -1, 1 WE/Schicht 

Plattenbauweise 
zwischen 1966-1990 

ca.30 Elemente/WE 

ca. 1, 1- 1,4 WE/Schicht 

59 
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Plattenbautyp P2 
- 363600 WE - damit 17% am Wohnungsbestand von

Mehrfamilienhäusern in Fertigteilbauart
- von 1966 bis 1990 gebaut
- in der Regel Zweispänner um innenliegendes quadratisches

Treppenhaus
- innenliegende Küchen und Bäder
- vorrangig 5 und 11-geschossig, später auch 6 geschossig

Plattenbautyp WBS 70 
- 644900 WE - damit 30% am Wohnungsbestand von

Mehrfamilienhäusern in Fertigteilbauart
- von 1972 bis 1990 gebaut
- innenliegende Bäder und überwiegend aussenliegende

Küchen
- vorrangig 5 und 6-geschossig bis zu 11-geschossig
- vor allem städtebaulich flexibler als P2, d.h. größere

Variabilität in den Gebäudeformen
Standardgrundriss P2 Standardgrundriss WBS 70 

600 1 600 
1200 1'40 

4.3.5. Rückbau/Stadtumbau 

- zur Zeit Leerstand von über 1 Mio. Wohnungen in den
.Fünf Neuen Bundesländern"

- bis 2010 Rückbau von rund 350000 Wohnungen , zumeist in
Plattenbauten

- vom Bund gefördert wird nur der Totalabriss
- trotzdem verschiedene Umbauprojekte, wie Teilrückbau,

Häuser aus wiederverwendeten Platten (dabei können bis zu
25% der Rohbaukosten eingespart werden) ...



5. Leseliste, Literaturhinweise
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Delirious New York
Ein retroaktives Manifest für Manhattan
Rem Koolhaas
Arch+ Verlag
1978
ISBN 3 931 435 008

Life : A User‘s Manual
Das Leben, Gebrauchsanweisung
Georges Perec
David R. Godine Publisher  
2000
ISBN 0 879237511

City of Darkness
Life in Kowloon Walled City
Greg Girard
Ernst und Sohn Verlag
1993
ISBN 3 433 02355 7

Intertwining : Selected Projects 1989-1995 
Steven Holl
Princeton Architecural press

Österreichische Architektur im 20. Jahrhundert 
Friedrich Achleitner
Residenzverlag

High Rise  
J. G. Ballard 
Carroll & Graf (Juni 1988) 

The City in History : Its Origins, Its Transformations, and Its 
Prospects
Lewis Mumford
1968
ISBN: 0156180359

Die Geschichte der Stadt
Leonardo Benevolo
Campus Verlag Frankfurt New York
ISBN 3 593 33232 9
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Geschichte des Wohnens
Band 1 - 5
Deutsche Verlagsanstalt
ISBN 3 421 03115 0

Architektur im 20. Jhdt.
William J.R. Curtis
Deutsche Verlagsanstalt
ISBN 3 421 02951 2

Megastructure, Urban futures of the recent past
Reyner Banham
Thames and Hudson 1976
Fleisch und Stein. Der Körper und die Stadt in der westlichen 
Zivilisation.
Richard Sennett
1997
ISBN: 3 518 39169 0

The conscience of the eye, the design and social life of cities
Richard Sennett
W.W. Norton and Company
ISBN: 0 393 30878 2

Vers une Architecture, Towards a new Architecture
Le Corbusier
Architectural Press; 
ISBN: 0750606274

Raum, Zeit, Architektur. Die Entstehung einer neuen Tradition.
Sigfried Giedion
Birkhäuser Verlag 
1976
ISBN: 3764354070

Adolf Max Vogt,
Architektur 1940 - 1980, 
Verlag Propyläen 1980

Modern Architecture
Alan Colquhoun
Oxford University Press
2002
ISBN 019 2842269
 
Modern Housing Prototypes
Roger Sherwood
Harvard University Press
1979
ISBN 978 0674579415



1040 Wien Karlsplatz 13 Tel. +43 1 58801-25501
 http://www.wohnbau.tuwien.ac.at


